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l i c h t b l i c k

w e e k l y

Es zählt zu den Errungen-
schaften der Wissenschaft

von heute, es möglich gemacht
zu haben, nicht religiös zu sein
und die Welt ohne Gott zu ver-
stehen. So wird angenommen,
daß die Rätsel auf unserer Erde
schon seit langem verschwun-
den seien und die Frage nach
dem Sinn unseres Lebens selbst
keinen Sinn ergäbe, wie Phy-
sik-Nobelpreisträger Steven
Weinberg von der University
of Texas  (vgl.Spiegel Nr. 30/99)
glaubt. Dennoch schlägt die Su-
che nach einer alles erklären-
den Formel, der „Weltformel“,
auch die heutigen  Nachfolger
von Newton, Maxwell und Ein-
stein in ihren Bann. Möglicher-
weise sei es ihnen, so die Mei-
nung, vorbehalten, eineFormel
zu finden, die sie ins Innerste
des Daseins dringen lasse. Er-
schiene uns in ihr die Welt auch
als „kalt und unpersönlich“,
„String“-Forscher möchten sie
als schön, ja als die schönste
aller denkbaren Gleichungen
betrachten und gehen davon
aus, daß ihre Schönheit allein

schon Beweis für ihre Wahrheit
sei. Und der Weg führt über die
Mathematik. Hatten aber die
großen Mathematiker der Ver-
gangenheit die Zahlen und die
Unendlichkeit des Zählens noch
mit Göttlichkeit und ewigem
Dasein verbunden, so gilt dies
heute bestenfalls als „unmo-
dern“, gelten die Zahlen heute
doch, statt als Zeichen göttlichen
Bauplans, nurmehr als mensch-
liche Erfindung.

Einer, der solchen Annahmen
energisch widerspricht, ist Peter
Plichta, Autor des Buches Gottes
geheime Formel. Die Entschlüsselung
des Welträtsels und der Primzahlen-
code (München 1995). Der Ma-
thematiker, Chemiker, Physiker,
und Jurist war vor Jahren mit
einer neuen Theorie der Prim-
zahlen, dem „Primzahlkreuz“
hervorgetreten, in dem er eine
völlig überraschende räumlich
einsehbare Ordnung dieser Zah-
len demonstriert, deren System
zugleich zu einer neuen Grund-
legung der Elementarteilchen-
Tabelle taugt. Er findet eine über

„Alles wirklich Große muß einfach sein.“ (Goethe)

Aber Du hast alles
nach Maß, Zahl und Ge-

wicht geordnet!
Peter Plichtas Analyse von Gottlosigkeit und Betrug

im Weltbild der Physik von heute

g o t t  i s t  w i e d e r  d a
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Sheikh Nâ|im al-Óaqqânî er-
zählte aus dem geheimen

Wissen der Sufi-Heiligen einige
Ereignisse, die auf der unglaubli-
chen Himmelsreise des Prophe-
ten geschahen, Allâh segne ihn
und schenke ihm Heil. Dies ist
Wissen vom Propheten, auf das
sich Abû Hurayra in seiner Über-
lieferung bezog, Wissen aus dem
Herzen Abû Bakr as-Siddiqs –
möge Allâh mit ihnen  zufrieden
sein. Der Prophet œ sagte: „Al-
les, was Gott in mein Herz ergoß,
ergoß ich in das Herz as-Siddiqs.“
Dieses Wissen wurde dann an
die Naqshbandî-Sufi-Heiligen
weitergegeben und stellt ihr spi-
rituelles Erbe dar.

Sheikh Nâ|im al-Haqqânî sag-
te: „Der allmächtige und erhabe-
ne Gott sagte zum Propheten,
Segen und Frieden seien auf ihm,
in der Nacht der Himmelsreise:

‚O Muªammad, Ich erschuf
alle Schöpfung um deinetwillen,
und Ich gebe sie allesamt dir.‘ In
diesem Augenblick gewährte
Gott dem Propheten œ, all das
zu sehen, was Er erschaffen hat-
te, mit all den Lichtern und
Vorteilhaftem, das Gott Seinen
Geschöpfen gewährt hatte, in-
dem Er sie mit Seinen Eigen-
schaften auszeichnete und Sei-
ner Göttlichen Liebe und
Schönheit.

Muªammad œ war bezau-
bert und entzückt, da Gott ihm
das Geschenk solch einer
Schöpfung gegeben hatte.
Gott fragte ihn: ‚O Muªam-
mad, bist du glücklich mit die-
ser Schöpfung?‘, und er ant-
wortete: ‚Ja, mein Herr.‘ Er
sagte: ‚Ich vertraue sie dir an,
damit du sie bewahrst, für sie
verantwortlich bist und sie Mir
genauso zurückgibst, wie Ich
sie dir gegeben habe.‘ Muªam-
mad œ schaute auf sie mit
Freude, denn sie waren er-
leuchtet von wunderschönen
Lichtern. Er sagte: ‚O mein
Herr, ich nehme es an.‘ Gott
fragte: ‚Nimmst du es an?‘ Er
entgegnete:‚Ich nehme es an,
ich nehme es an!‘ Nachdem er
das dritte Mal geantwortet
hatte, gewährte Allâh ihm eine
Sicht der Sünden und der vie-
len Arten des Elends, der Dun-
kelheit und Unwissenheit, in
die hinein sie fallen würden.

Als Muammad œ dies sah,
war er bestürzt und fragte sich,
wie er fähig sein sollte, sie sei-
nem Herrn so rein zurückzu-
geben, wie sie in ihrem ur-
sprünglichen Zustand waren.
Er sagte: ‚O mein Herr, was ist
das?‘ Gott antwortete: ‚O
Mein Geliebter, dies ist deine
Verantwortung. Du mußt sie

Mir so rein zurückgeben, wie
Ich sie dir gab.‘ Dann sagte Mu-
ªammad œ: ‚O mein Herr, gib
mir Helfer, die mir helfen mö-
gen, sie zu reinigen, ihren Geist
zu heiligen und sie aus der Dun-
kelheit und Unwissenheit in den
Zustand des Wissens, der Fröm-
migkeit, des Friedens und der
Liebe zu bringen.‘

Dann gewährte der Allmäch-
tige und Erhabene Gott ihm
eine Schauung, in der Er  ihn
wissen ließ, daß Er aus Seiner
Schöpfung 7007 Naqshbandî-
Heilige für ihn ausgewählt habe.

Er sagte ihm: ‚O Mein Gelieb-
ter, o Muªammad, diese Heili-
gen sind von den herausra-
gensten Heiligen, die Ich er-
schuf, und sollen dir dabei hel-
fen, diese Schöpfung rein zu
erhalten. Unter ihnen sind 313,
die sich im höchsten, vollkom-
mensten Zustand in der Göttli-
chen Gegenwart befinden. Sie
sind die Erben der Geheimnisse
von 313 Gesandten. Dann gebe
Ich dir vierzig, die die am höch-
sten hervorstehenden Kräfte
tragen. Sie werden als die Säu-
len aller Heiligen angesehen.
Sie werden die Meister ihrer
Zeiten sein. Sie werden die Er-
ben der Geheimnisse der Wirk-
lichkeit sein. –  Durch die Hän-
de jener Heiligen wird ein jegli-
cher von seinen Wunden ge-
heilt sein, äußerlich wie inner-
lich. Diese Heiligen werden in
der Lage sein, die gesamte Ge-
meinschaft und die gesamte
Schöpfung ohne ein Zeichen der
Ermüdung zu tragen. Jeder von
ihnen wird der Hauptfürspre-
cher in seiner Zeit sein, unter
dem sich die fünf spirituellen
Pole befinden.‘

Der Prophet œ war glück-
lich und sagte: ‚O mein Herr,
gib mir mehr!‘ Darauf zeigte
Allâh ihm 124000 Heilige. Er
sagte: ‚Diese Heiligen sind die
Nacherben der 124000 Prophe-
ten. Jeder von ihnen ist ein
Nachfolger eines Propheten. Sie

Wie Sterne unter den Menschen
Aus den Quellen der Naqshbandî-Tradit ion
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werden ebenso da sein, um dir
zu helfen, diese Gemeinschaft
zu reinigen.‘

Während der Prophet œ zur
Göttlichen Gegenwart hinauf-
stieg, ließ Gott ihn eine mensch-
liche Stimme vernehmen. Die
Stimme war die seines Freun-
des und nächsten Gefährten
Abû Bakr a¶-#iddîq, möge Allâh
mit ihm zufrieden sein. Dem
Propheten, Allâh segne ihn und
schenke ihm Heil, wurde durch
den Allmächtigen Gott gesagt,
er möge Abû Bakr a¶-#iddîq
anordnen, alle Naqshbandî-
Heiligen: die 40, die 313 und die
7007 und all ihre Nachfolger, in
ihrer spirituellen Form in die
Göttliche Gegenwart zu rufen.
Alle sollten jene ausgezeichne-
ten Lichter und Segensgaben
empfangen.

Dann befahl Allâh dem Pro-
pheten œ, der Abû Bakr be-
fahl, die 124000 Heiligen der
anderen vierzig Sufi-Wege und
ihre Nachfolger zu rufen, da-
mit ihnen jenes Licht in der
Göttlichen Gegenwart gegeben
würde. Alle Sheikhs erschienen
nach und nach in jener Ver-
sammlung mit all ihren Nach-
folgern. Dann bat Gott den Pro-
pheten œ, auf sie mit seiner
prophetischen Kraft und sei-
nem Licht zu schauen und sie
alle zu der Station des Vertrau-
enswürdigen und Vertrauens-
vollen hinaufzuheben.

Der Allmächtige und Erha-
bene Gott sagte zum Prophe-
ten œ, und der Prophet sagte
zu den Heiligen: ‚Ihr alle und all
eure Nachfolger werdet wie Ster-
ne sein, die unter den mensch-
lichen Wesen hervorscheinen,
um jenes Licht zu verbreiten,
das Ich euch in der Vorewigkeit
in allen menschlichen Wesen auf
der Erde gab.‘“

◆

Shaykh Muhammad Hisham Kabbani:
The Naqshbandi Sufi Way, Kazi Publica-
tions, Chicago 1995, p. 58-60.

ragende Bedeutung der Zahl
19 im chemischen Aufbau der
Welt, und er weiß zunächst
nicht, wie wunderbar seine For-
schungen damit der Offenba-
rung des Heiligen Koran ent-
sprechen, wo es heißt: „Über
allem die neunzehn“. Plichta,
der einen neuen Brennstoff er-
funden hat, das Patent an ei-
nem diskusartigen Fluggerät
hält und dessen Grundlagen-

strengen Beweise wegen in be-
stimmten Sinne irrtumsfrei ist,
aber sei es, daß dort die Frage
nach dem Warum  – warum sich
einige Vermutungen beweisen
lassen, andere aber nicht – gar
nicht vorgesehen sei.

Plichta macht anschaulich,
daß Naturkonstanten und Ge-
setzmäßigkeiten nicht erfunden,
sondern bloß gefunden werden
können. So sei es erstaunlich
und wunderbar, in welch eigen-

 (➸  von seite 1 )

forschung wohl zugleich meh-
rerer Nobelpreise würdig wäre,
belegt eindrucksvoll, wie in der
Chemie gelogen, in der (Quan-
ten-)Physik gepfuscht und ge-
prahlt wurde und wie närrisch
man sich in der Biologie be-
nommen hat. Die Grundlagen
der Naturwissenschaften beruh-
ten auf Irrtümern, die durch
neue ersetzt wurden, so daß wir
denn, so Plichta, „auf dem Stand
des jeweils gültigen Irrtums“
leben. Der entscheidende Feh-
ler der Mathematik, die ihrer

artiger Zahlenharmonie sich
nicht nur das nun neu beschrie-
bene Periodensystem der Ele-
mente befindet, sondern auch
die Himmelskörper unseres Son-
nensystems untereinander und
diese wiederum zu den alltägli-
chen Dingen unseres Lebens auf
der Erde: Indem er davon aus-
geht, daß das Dezimalsystem
nicht eine menschliche Erfin-
dung, sondern in der physischen
und chemischen Ordnung der
Welt selbst verankert ist – ist es
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Das Primzahlkreuz
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Der L i c h t b l i c k  erscheint wö-
chentlich im Spohr Verlag,

Klostergasse 7, 79400  Kandern
im Schwarzwald. – Tel. 0 76 26
- 97 08 70. Fax: 076 26-97 08 71.
Postbank Karlsruhe: kto. :
29 26 55-755 (blz: 660 100 75). –
V.i.S.P.: Selim Spohr.

l i c h t b l i c k

Von homöopathischen Mit-
teln (gr. homoios = ähnli-

ches; pathos = Leiden) für die
Notfallapotheke handelt das 36-
seitige Heft von Doktor Mabrura
Eismann Die Klassische Homöopa-
thie und ihre Anwendung in akuten
Krankheitsfällen, Aachen 1999.

Nach einer Einleitung über die
Anfänge der noch heute grund-
legenden Homöopathie Samuel
Hahnemanns  findet sich eine
kurze Aufklärung über die An-
wendung und Wirkungsweise der
Mittel bei alltäglichen Notfällen.
Es schließt sich in alphabetischer
Reihenfolge die Arzeimittelbe-
schreibung an, von „Aconitum“
(Sturmhut) bei Schreck, Schock

Homöopathie

Zufall, daß der Mensch zehn
Finger hat? –, sieht er die Natur-
konstanten in völlig neuem Licht
und entdeckt überraschende Zu-
sammenhänge. So entspricht der
Kehrwert (1/...) der Zahl der
Tage des Umlaufs der Erde um
die Sonne  der Zeit, die der Mond
für seinen Umlauf um die Erde
braucht, nämlich 27,32 Tage
(Der siderische Monat unterschei-
det sich vom gewöhnlichen, so-
fern bei diesem noch die Bewe-
gung der Erde hinzugerechnet
wird). Genau zehn siderische
Monate beträgt die Zeit, die das
Leben im menschlichen Mutter-
leib heranwächst, nämlich 273
Tage. Und es sei erwiesen, daß
der weibliche Zyklus dem wah-
ren astronomischen Rhythmus
folgt und eben nicht dem zwei
Tage länger dauernden von Voll-
mond zu Vollmond.

Was er über die Ordnung der
Zahlen bzw. der Primzahlen, das
Primzahlenkreuz, herausgefun-
den hat, bringt ihn zu der Ein-
sicht, daß es einen tiefen, verbor-
genen Zusammenhang hinter
der Mathematik gibt und daß
Zahlen nicht bloß abstrakte Ge-
bilde sind, sondern eine reale

Existenz haben, eine Vorstel-
lung, die er mit den ionischen
Naturphilosophen teilt, Pytha-
goras sei hier genannt.

Wird heute in unserer ver-
drehten Welt bereits in der Schu-
le gelehrt, unser gesamtes Le-
ben hänge vom Zufallsprinzip
ab und die Naturgesetze entbehr-
ten eines inneren Zusammen-
hangs – eine Frage nach dem
Warum ist hier gleichfalls su-
spendiert –, so freut es den Gläu-
bigen, wie es den Wissenschaft-
lichsgläubigen vielleicht beunru-
higt, wenn eine hochkarätige Be-
weisführung Gott wieder ins Spiel
bringt und die Wissenschaften,
auch die Theologie gehört dazu,
nötigt, ihre dogmatische Selbst-
herrlichkeit zu überdenken.

Daß dennoch derjenige, dem
sich die Harmonie der Schöp-
fung Gottes und ihre Weisheit
ganz unvermittelt beim Lassen
eines Windes offenbart, um viel-
faches glücklicher dran ist als
ein dem Neide seiner Kollegen
ausgesetzter Forscher vom
Schlage Plichtas, dies ist die Ein-
sicht eines Bruders aus dem
nördlichen Schwarzwald. Wer
wollte ihr widersprechen.  ◆

spohr und spohr
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I
n der Nacht zum 15. Sha‘-
bân, der „Nacht der Verge-

bung und Freisprechung von
Sünden“, Lailatu l-Bara‘at, wer-
den, so ist überliefert, die Bücher
des Geschicks neu geschrieben,
eines jeden Los beschlossen: Ob
er leben oder sterben, heiraten,
Kinder haben, reich oder arm
sein wird. Denen, die um Verzei-
hung bitten, um Heilung oder
Versorgung, wird die Bitte er-
füllt. Dreihunder Gnadentüren
öffnet Allah der Allmächtige in
dieser Nacht. Es ist eine sehr gro-
ße, heilige Nacht. Deshalb wird
das Fasten für den Tag davor wie
darnach empfohlen. Es ist üb-
lich, in der Nacht einhundert
Raka‘ât (nach der Fâtiªa jeweils
zehn Suratu l-Ikhlâ¶) zu beten.
Nach je zwei Raka‘ât sagt man
Taslim (as-salâmu ‘alaikum wa
raªmatullâhi...). Eine heilige Nacht
wie diese im Gebet zu verbringen,
erweckt das Herz zu neuem Le-
ben. (nach Haja Amina Adil)

Der Kalender der Osmani-
schen Herberge empfiehlt dar-
über hinaus, dreimal die Sure Yâ
Sîn zu lesen, das erste Mal für ein
langes Leben im wachsenden Is-
lam und Glauben; das zweite Mal
mit der Bitte, der Allmächtige
Herr möge den einzelnen und
die Gemeinschaft vor Krankhei-
ten und Feinden schützen; das
dritte Mal mit der Absicht, Ver-
sorgung zu erhalten, auf daß man
auf niemanden angewiesen ist.

Ferner: Khatmu l-Khwajagân
(Naqshbandî-Dhikr); vier Raka‘ât
#alâtu l-Tasbi;zwei Raka‘ât #alâtu
l-Shukr (Gebet des Dankes).        ◆

Lailatu l-Bara‘at

und Gemütserregungen bis zum
„Symphytum“ (Beinwell) bei
Knochenbrüchen, Wunden bis
auf die Knochen usw. Krank-
heitsbild, Merkmale und An-
wendungen werden jeweils
stichpunktartig beschrieben.

Die Heilkraft, aus Substan-
zen des Mineral-, Pflanzen- und
Tierreichs gewonnen oder auch
menschlicher Herkunft, wirkt
durch den Vorgang der „Po-
tenzierung“ geistartig, energe-
tisch.

Das Heft ist zum Preis von
13,- DM zzgl. Porto zu beziehen
bei: M. M. Eismann, Kornelius-
markt 26, 52076 Aachen, Tel.:
02408/930054. ◆


